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	Zusammenfassung: Es ist eine Kunst, Daseinsvorsorge bürgerschaftlich und gemeinwirtschaftlich zu gestalten. Dabei kommt es (auch) auf die örtlichen Ressourcen und Potenziale an. Leerstehende Gebäude und ungenutzte Flächen gehören dazu. Diese Kunst der Daseinsvorsorge ist auf die Lebensgestaltung als Ganzes und alle Bevölkerungsgruppen ausgerichtet. Auch intelligente Flächennutzung erfordert eine besondere Kunstfertigkeit. Die Kunst mit Kommunikation, Überzeugung und den Instrumenten des Immobilien-, Bau-, Planungs- und Vergaberechts Gebäude- und Flächenpotenziale strategisch und inspirierend zu managen und gemeinwohlorientiert zu nutzen. Gelingt sie, ergänzen sich soziale Orte, Dorfladen, Pflege und Betreuung sowie besondere Wohnformen zu einer lebendigen sozialen Dorfmitte.
	Nummer: 19
	Titel des Fachforums: Kunst der (Um-)Wandlung – vom Leerstand zu Orten der Daseinsvorsorge
	Veranstalter: Hochschule Neubrandenburg, Zentrum für zivilgesellschaftliche Entwicklung (zze), Freiburg 

in Kooperation mit Dorfbewegung Brandenburg e.V.,

und Impulsen durch die Agrarsoziale Gesellschaft e.V. (ASG), Göttingen und das Institut für kommunale Planung und Entwicklung e.V. (IKPE), Erfurt

	Mitwirkende: Reinhard Streng, 1. Bürgermeister der Gemeinde Langenfeld, Mittelfranken
Grit Körmer, Dorfbewegung Brandenburg
Dr. Oliver Klein, Agrarsoziale Gesellschaft
Dr. Stefan Huber, Institut für kommunale Planung und Entwicklung
Prof. Dr. Peter Dehne, Hochschule Neubrandenburg
Prof. Dr. Thomas Klie, Zentrum für zivilgesellschaftliche Entwicklung

	Inhalt der Diskussion: Nach einer Einführung in das DSEE-geförderte Projekt „Kunst der Daseinsvorsorge“ schilderte Reinhard Streng, 1. Bürgermeister der Gemeinde Langenfeld, anschaulich und humorvoll seine Kunst der Daseinsvorsorge. Über viele Jahre sind in der Dorfmitte multifunktionale Orten der Versorgung, Begegnung, Teilhabe und des Wohnens entstanden. Grundlage war das Leitbild und die Philosophie der Dorflinde: Mit bürgerschaftlichem Engagement eine Lebensaufgabe meistern, einen lebenswerten Ort für alle Bürger*innen zu entwickeln. Heute gibt es im Ortskern ein Mehrgenerationenhaus mit Kulturangeboten und Begegnungs-Café, einen Dorfladen, eine Arztpraxis, Physiotherapie, ein Gasthaus, eine Tagespflege, eine ambulant betreute Wohngemeinschaft sowie weitere barrierearme Wohnungen. Besonders ist hier das Zusammendenken von Innenentwicklung, Flächen- und Leerstandmanagement und der konsequenten Sozial- und Daseinsvorsorgeplanung mit dem Leitbild einer sorgenden Gemeinschaft. Diese Aufgaben werden in Langenfeld als Gemeinschaftsaufgaben von Kommune, Bürgerschaft und Wirtschaft verstanden.

Kommentiert und diskutiert wurde das Beispiel Langenfeld von und mit Grit Körmer von der Dorfbewegung Brandenburg e.V., Dr. Oliver Klein von der Agrarsozialen Gesellschaft, Göttingen und Dr. Stefan Huber vom Institut für kommunale Planung und Entwicklung e.V., Erfurt. 

Grit Körmer betonte wie wichtig der Transfer von Praxiswissen sei. Zum einen müssen die guten Beispiele sichtbar gemacht werden und Formate zum Austausch der Kommunen angeboten werden. Zum anderen kann über Netzwerke und Sichtbarkeit nicht nur Wissen geteilt werden, sondern auch eine gemeinsame Kraft entstehen, die politisch wirken kann und sollte. 

Dr. Oliver Klein ging auf das Chancen-Denken in der kommunalen Verwaltung ein. In Langenfeld werde deutlich, wie wichtig die Zusammenarbeit und das ko-produktive Zusammenwirken mit der Bürgerschaft ist, um Entwicklungen anzustoßen und voranzutreiben. Statt in Konkurrenz zu treten, können Kommunen von kommunalen Allianzen, wie sie in Bayern häufiger gelebt werden, profitieren.

Dr. Stefan Huber hob vor allem die zentrale Bedeutung integrierter Sozialplanung hervor. Verwaltung, Politik, freie Träger der sozialen Arbeit und Zivilgesellschaft müssen gemeinsam denken und handeln, um zukunftsfähige Lösungen für alle Lebensphasen und eine langfristige Sicherung der Daseinsvorsorge zu entwickeln. Wenn vorhandene Ressourcen konsequent genutzt, das Neudenken von Räumen ermöglicht und Prozesse professionell begleitet werden, können selbst ambitionierte Visionen wie in Langenfeld Realität werden. 

	Inhalt der Diskussion 2: Anschließend diskutierten die Teilnehmenden in Kleingruppen nach der 1-2-4-All-Methode die Frage was sie besonders bemerkenswert am Beispiel Langenfeld finden. Es waren folgende Punkte:

• Aus einer gemeinsamen Vision für den Ort wird die Kraft und das Durchhaltevermögen gewonnen um die Menschen vor Ort als Team zu gewinnen, zu halten und den Ort gemeinsam zu entwickeln.
  
• Trotz unterschiedlicher Interessen war es möglich, alle für eine gemeinsame Vision zu gewinnen. Dabei gelang es der Gemeinde, mit Unternehmergeist sukzessiv ein Netz aus Angeboten der Daseinsvorsorge aufzubauen und stetig weiterzuentwickeln.

• Für die komplexen Prozesse einer gemeinwohlorientierten Ortsentwicklung braucht es einen Motor, eine Person, die vorangeht, andere begeistern und mitnehmen kann.

• Die Gemeinde war nicht Getriebene sondern Gestalterin ihrer eigenen Bedürfnisse. Sie hat den Mut aufgebracht, Immobilien zu erwerben, zu entwickeln und private Investoren in ihrem Sinne zu steuern. Langenfeld hat die Chancen des Leerstands erkannt und gestaltet und sich nicht lähmen lassen. 

• Ein wichtiger Faktor sind die Gestaltungsmacht der Kommunen und flexible Rahmenbedingungen. In Bayern hat ein ehrenamtlicher Bürgermeister genügend Befugnisse um gestalten zu können. Das ist nicht in allen Bundesländern so. 

Die Kunstfertigkeiten der Daseinsvorsorge und Innenentwicklung in Langenfeld ist eines von vielen Beispielen. Miteinander vernetzt könnten sie Kraft und Einfluss gewinnen. Prof. Thomas Klie forderte daher Kommunen und Initiativen auf, sich in einem europäischen Lern- und Transfernetzwerk „Kunst der Daseinsvorsorge“ zusammenfinden um voneinander zu lernen und als Chancendenker sichtbar zu werden. Wer mitmachen möchte, kann sich gerne über ein Kontaktformular bei uns melden: https://www.hs-nb.de/institute/institut-fuer-kooperative-regionalentwicklung/forschungsschwerpunkt/aktuelle-projekte/kunst-der-daseinsvorsorge/interessenbekundung-netzwerk-kunst-der-daseinsvorsorge/#c3108529

	Textfeld 9: • Aus einer gemeinsamen Vision für den Ort wird die Kraft und das Durchhaltevermögen gewonnen um den Ort gemeinsam mit der Bürgerschaft zu entwickeln.
  
• Mit Unternehmergeist kann sukzessiv ein tragfähiges Netz aus Angeboten der Daseinsvorsorge aufgebaut und stetig weiterentwickelt werden.

• Für die komplexen Prozesse einer gemeinwohlorientierten Ortsentwicklung braucht es einen Motor, eine Person, die vorangeht, andere begeistern und mitnehmen kann.

• Nicht Getriebene sondern Gestalterin der gemeindeeigenen Bedürfnisse sein: Es braucht Mut Leerstand als Chance zu erkennen, die Immobilien zu erwerben, zu entwickeln und private Investoren im Sinne des Gemeindewohls zu steuern.

• Ein wichtiger Faktor sind die Gestaltungsmacht der Kommunen und flexible Rahmenbedingungen.

	Weiterführende Unterlagen: Website Kunst der Daseinsvorsorge mit weiteren Praxisbeispielen und der Katalog "Kunst der Daseinsvorsorge" zum Download: https://www.hs-nb.de/daseinsvorsorgekunst

Leitbild der Dorflinde Langenfeld: https://dorflinde-langenfeld.de/images/Dateien/Leitbild_MGH.pdf

Website der Dorfbewegung Brandenburg e.V.: https://lebendige-doerfer.de/

Infos zur Zukunftswerkstatt zur Sozialstrategierichtlinie (ESF PLUS) (Institut für kommunale Planung und Entwicklung e.V.): https://www.ikpe-erfurt.de/wp-content/uploads/2025/12/Poster_Prozessbegleitung-von-Kommunen-bei-der-Entwicklung-und-Umsetzung-lokaler-Sozialstrategien_A0_Druck.pdf

Online-Plattform Leerstand aktivieren (Agrarsoziale Gesellschaft e.V.): https://leerstand-aktivieren.de

CoWorkLand Studie "Vom Leerstand zum MehrWertOrt": https://cloud.coworkland.de/index.php/s/MFqzQ66MEQbARPi?dir=/&editing=false&openfile=true



